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Eine Belaftung des Arbeiter: 
einkommens. 


Das neue preußiſche Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz iſt bei der diesmaligen Vor⸗ 
einſchätzung zum erſtenmal in Anwendung ge⸗ 
kommen. Die Ergebniſſe haben vor allem das 
or geliefert, daß Gemeinde und Staat 
auf Grund der neuen Beſtimmungen die Zenſiten 
in weitaus gründlicherer Weiſe erfaſſen können, 
als es vorher der Fall war. Leider iſt an 
dieſem erhöhten Steuerertrag in erſter Linie die 
Klaſſe beteiligt, deren Schultern am wenigſten 
Laſten zu tragen vermögen: die Arbeiterklaſſe. 
Das geſchieht durch die Beſtimmung des 
§ 23 Abſ. 2, wonach der Arbeitgeber ver⸗ 
pflichtet iſt, die Löhne ſeiner Angeſtellten anzu⸗ 

eben. An und für ſich iſt gegen dieſe Be⸗ 
a nichts einzuwenden, die ja keine 
Aenderung des jetzigen Steuerrechts bringt, 
ſondern nur dazu dient, das Prinzip der Ge⸗ 
rechtigkeit der Beſteuerung in höherem Maße 
durchzuführen; was aber das Ergebnis ihrer 
Anwendung vor allem zeigt, iſt, daß unſer 
Syſtem der direkten Beſteuerung, wie es jetzt 
iſt, die Arbeiterbevölkerung in einem Maße be⸗ 
laſtet, das entſchieden viel zu weitgehend ge⸗ 
nannt werden muß. Durch die Auskunft 
erteilung des Arbeitgebers wird vor allem die 
Mitarbeit der Ehefrau erfaßt, die das Geſamt⸗ 
einkommen erhöht und den Steuerbetrag 
ſteigert, und zwar in einer Art und Weiſe, 
die Bedenken erregen muß, wenn die Frau 
Not mitarbeitet. Die „Soziale Praxis“ 
ein Beiſpiel an, das für dieſe Behauptung 
N Eu 7 verdient 
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fingierten Geſamtſteuerſatz von 27 Mk. An⸗ 
genommen er iſt verheiratet, hat 5 Kinder zu 
ernähren, weshalb die Frau mitarbeiten muß. 
Das Geſamteinkommen betrage danach 1850 
Mark. Dann beträgt die Steuer 63 Mark. 
Der Unterſchied in der Belaſtung des Familien⸗ 
vaters gegenüber dem Junggeſellen, der auf 
dieſe Art durch Erfaſſung des Arbeitseinkommes 
der Frau grſchaffen wird, ſpringt in die Augen. 
Hier muß ein Ausgleich geſchaffen werden, der 
gerade den durch die ſchonungsloſe Erfaſſung 
des Geſamteinkommens ſo hoch belaſteten 
Familienvater erleichtert. Es würde nur als 
gerechtfertigt erſcheinen, wenn er in der Form 
zuſtande käme, daß dem Arbeiter geſtattet 


Berliner Stimmungsbilder. 


Bon Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Kaisers Geburtstag. — Die politiſche Zeit. Der 
Kaiſer und Berlin. Ein ſeltſames Komitee. 
Hinter verſchloſſenen Türen! Ferdinand Bonn 
und das geliebte grohe deutſche Volk. — Detektives 
auf und außerhalb der Bühne. — De Ueberſiedlung 
der Akademie der Künſte. — Vom alten und 
neuen Heim. 

Kaiſers Geburtstag! Er fällt 
diesmal in eine politiſch bewegte, ernſte Zeit, 
und vielleicht wurden von der beſtimmenden 
Stelle mit Abſicht die Reichstagswahlen derart 
feltgeleß‘, daß ſich am 27. Januar bereits 
ihre Ergebniſſe überblicken laſſen. 

Es iſt allgemein aufgefallen, daß die Ant⸗ 
wort des Kaiſers auf den zum Jahres⸗ 
wechſel ergangenen Glüchwunſch unſerer 
Stadtverordneten beſonders herzlich 
geklunge n, es find fo warme Töne angeſchlagen, 
von der „treuen“ Bürgerſchaft der Haupiftadt 
des Deutſchen Reiches, der der Monarch „ein 
reichgeſegnetes neues Jahr wünſcht“, und von 
des Kaiſers „lebhaftem Intereſſe an dem 
ferneren Wohlergehen Berlins“, Töne, wie 
man ſie nur ſelten vernommen. Man weiß, 
daß kaiſerliche Erwiderungen bei ähnlichen 
Gelegenheiten ſchon recht kühl geformt waren 
und daß zwiſchen Schloß und Rathaus bereits 
manche Kluft entitanden war, die nur mit 
Schwierigkeiten überbrückt werden konnte. 

In Berlin iſt noch vieles möglich, was, 
wenn es ſich anderswo ereignete, mit ſcharfem 
Spott, aber auch mit nachdrücklicher Energie 
behandelt würde. So beiſpielsweiſe das Vor⸗ 
geheades„kolonialpolitiſchen Aktions⸗ 
komitee's“, wie ſich gerade nicht ſehr 
klangvoll und deutſchvolkstümlich eine kleine 
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horner 


einen 


Begründet 


würde, für jedes Kind eine beſtimmte Summe 
für Erziehungskoſten vom Einkommen in Ab⸗ 
zug zu bringen. Die Erziehung von Kindern 
iſt eine Leiſtung, die dem Lebensintereſſe des 
Staates dient. Der jetzige Abzug von 50 
Mark für jedes unter 14 Jahre alte Kind 
iſt völlig ungenügend. In der ſtädtiſchen Armen⸗ 
pflege wird auf den Kopf des in Pflege unter⸗ 
zubringenden Kindes die Summe von 200 Mk. 
gerechnet, 50 Mk. für Verwaltungskoſten ꝛc. 
dürften davon abzuziehen ſein, ſodaß für den 
Lebensunterhalt 150 Mk. pro Jahr übrig 
bleiben. Es wäre nur gerecht, in der Annahme, 
daß das Kind einer Arbeiterfamilie denſelben 
Aufwand für den Lebensunterhalt erfordert, 
dieſen Betrag für jedes Kind vom ſteuerflich⸗ 
tigen Einkommen abzuziehen. Würde nach 
dieſer Praxis verfahren, ſo würde ſich in dem 
angeführten Beiſpiel der Steuerſatz von 63 Mk. 
auf 27 M. ermäßigen. 

Gerade der Umſtand, daß ein derartig 
hohes Einkommenſteuerſoll von dem neuen 
Geſetz wohl von niemand erwartet worden iſt, 
follie es nunmehr der Staatsregierung zur 
Pflicht machen, einen Ausgleich zu ſchaffen, für 
welchen Zweck der angedeutete Weg der ge⸗ 
rechteſte und einfachſte iſt. Der preußiſche 
Landtag würde ein wirklich ſozialpolitiſch be⸗ 
dedeutſames Werk damit vollbringen, während 
eine Unterlafjungsjünde in dieſer Beziehung 
viel Unzufriedenheit zur Folge haben müßte. 


Die gelben Gewerkichaften. 


Bekanntlich haben die nicht im ſozialdemo⸗ 


kratiſchen Lager ſtehenden Arbeiterorganiſationen 
eine weit ſtärkere Mitgliederzahl, als von 


ſozialdemokratiſcher Seite zugegeben wird. Es 
macht ſich eben in der deutſchen Arbeiterſchaft 
immer mehr das Beſtreben bemerkbar, ſich dem 
Terrorismus der roten Partei zu entziehen, 
und zwar vorwiegend deshalb, weil die Bei⸗ 
träge an die unterſchiedlichen ſozialdemokratiſchen 
Kaſſen eine ſolche Höhe erreicht haben, daß ſie 
der Arbeiter beim Abzug von ſeinem Wochen⸗ 
lohn ganz erheblich ſpürt. Dazu kommen noch 
die außerordentlichen Aufwendungen bei Streikes, 
Sammlungen für die Opfer der ruſſiſchen Re⸗ 
volution oder für die Hinterbliebenen eines 
verdienten „Genoſſen“, kurz der ſozialiſtiſch or⸗ 
ganiſierte Arbeiter hat eine Menge Zahlungen 
zu leiſten, aus denen er aber nicht den ge⸗ 
Vereinigung von Männern bezeichnet, die eine 
etwas größere Zahl von Freunden und Be⸗ 
kannten um ſich gruppierte. Welche Richt⸗ 
ſchnur mag man bei dieſer Gruppierung gehabt 
haben, wie weltfremd müſſen die leitenden 
Kräfte ſein, daß ſie nicht eine andere oder 
größere Auswahl trafen, daß ſie überhaupt ſo 
ungeſchicht, oft auch verletzend vorgingen! 
Man denke ſich: es bildet ſich ein Komitee, 
um mitten in der ſchärfſten Wahlbewegung 
in den breiteſten Maſſen das „Kolonialver⸗ 
ſtändnis“ zu erwecken und zu fördern. Dies 
Komitee gliedert ſich etwa 100 Perſonen an 
und hält eine Sitzung mit folgendem Bankett 
ab. Der leitende Staatsmann, Für ſt Bü lo w, 
ſagt ſein Erſcheinen zu, er will in letzter 
Slunde wichtigſte Worte ſprechen, die an das 
ganze Volk gerichtet ſein ſollen, Worte, welche 
das hallendſte Echo finden ſollen in verant- 
wortungsſchweren Tagen. Und nun geſchieht 
das Unglaubliche, Unerhörte: all' das wird 
hinter verriegelten Türen abgemacht! Denn 
man läßt die Preſſe nicht zu! Iſt jo etwas über⸗ 
haupt denkbar? Wäre ähnliches in Paris, 
London, Rom, Newyork geſchehen — nein, 
man braucht den Satz nicht zu beenden, denn 
dort iſt derartiges überhaupt nicht möglich! 
Dafür aber in Berlin! 

Auch von einer anderen Ausſchließung der 
Preſſe iſt noch zu erzählen, in dieſem Falle 
aber ward für die nötige Komik in ernſter 
Zeit geſorgt. Der ſich ſo verdient gemacht hat 
um die Lachmuskeln ſeiner Mitbürger, iſt Herr 
Ferdinand Bonn, der Direktor von 
„Bonn's Berliner Thenier“, welcher ſich ſeit 
ein paar Monaten merkwürdig verhalten. 
Gewiß bereitete er ſich für den „großen 
Schlag“ vor, der in Berlin, und wohl auch 
weit darüber hinaus, mit ſo hellem Lachen 
aufgenommen wurde. Als kürzlich auf ge⸗ 


ringſten Nutzen zieht. Aus dieſen Erwägungen 
heraus ſind denn auch die ſogenannten gelben 
Gewerkſchaften entſtanden, die in verſchiedenen 
Großbetrieben bereits eine ſtarke Anzahl von 
Mitgliedern haben, ſo allein 5000 bei den 
Siemens ⸗Schuckert⸗ Werken in Berlin. Die 
gelben Gewerkſchaften haben kein revolutionäres, 
ſondern nur ein reformeriſches Programm, ſie 
ſtehen auf monarchiſch⸗ nationalem Boden 
und vertreten lediglich die materiellen und 
kulturellen Intereſſen des Arbeiterſtandes. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß es im Intereſſe 
der Fabrikanten liegt, die gelben Gewerk⸗ 
ſchaften zu fördern und zu unterſtützen. Vor 
allem aber erſcheint es notwendig, die gelben 
Gewerkſchaften zu zentralifieren, wodurch fie 
ſicher einen gewaltigen Aufſchwung nehmen 
würden. Daß die Sozialdemokratie von dieſer 
Konkurrenz nicht erbaut iſt, braucht nicht 
erſt eigens bemerkt zu werden, und fie brand- 
markt auch jeden Arbeiter, der einer gelben 
Gewerkſchaft beitritt, als einen Verräter an 
der heiligen Sache des Proletariats. Aber die 
Bannſtrahlen, welche die Sozialdemokratie 
ſchleudert, machen nicht mehr bange! 


Culm. Die Weichſel war einen Tag 
eisfrei und treibt nun wieder ziemlich viel 
Grundeis. Da eine Hochwaſſerwelle angeſagt 
war, 2 ae 28 die in — 
Kämpen geſchnittenen Stöcke und Weiden in 
aller Elle an den Deich befördern laſſen. Der 
Weichſeltrajekt iſt bei Ehrenthal vollſtändig 
unterbrochen. 


Brieſen. Getötet wurde der 44jährige 
Stellmadher Joſef Drapjewski aus Bartelshof 
durch Ueberfahren. Er holte gemeinſchaftlich 
mit zwei Begleitern eine nach Inſtandſetzung 
aus der Fabrik zurükgekommene Lokomobile 
von der Bahnſtation Kornatowo ab. Die dazu 
gehörigen Geräte und Handwerkszeuge wurden 
auf einem Wagen befördert, der durch eine 
Kette an der Lokomobile befeſtigt war. Auf 
dem Feldwege nach Bartelshof lief D. in die 
Deichſel des Laſtwagens, um etwas in Ord⸗ 
nung zu bringen. Er kam an den Vorder⸗ 


nannter Bühne das zum Gruſeln ſchöne Stück: 
„Sherlok Holmes“ zum ſoundſovielſten Male 
in Szene gehen ſollte, trat Herr Bonn vor 
den Vorhang und verkündete mit bewegten 
Worten, daß ſich die Anweſenden als ſeine 
Gäſte betrachten möchten, da er ihnen, ſein' 
neues Schauſpiel „Der Hund von Bas 
kerville“ vorzuführen gedächte: „Was 
mich zu dieſem Schritt zwingt, Sie wiſſen es 
alle ſo gut wie ich. Habe ich nicht recht, daß 
ich mein Werk am liebſten von denen beurteilt 
ſehen will, für die es geſchaffen iſt. Denn für 
Sie arbeite ich und nur für Sie, für das ge⸗ 
liebte große deutſche Volk! Ihnen Freude zu 
machen, Ihrer würdig zu ſein, iſt mein einziges 
Ziel. Ihnen allein danke ich, daß ich noch 
die Fahne des Idealismus, des Geſunden und 
Reinen hoch halten kann, ſo arg ſie auch 
beſchmutzt und zerſchoſſen wurde. Und wenn 
Sie heute befriedigt das Haus verlaſſen, ſo 
ſind wir glücklich und belohnt für unſere Mühe.“ 

— — Ja, es geht nichts über Gemüts⸗ 
tiefe und Selbſterkenninis — — und über 
ein geſundes Gelächter, wenn uns anderer 
Dinge willen das Lachen vergeht! Uebrigens 
ſoll das erwähnte Stück unter'm Hund ſein, 
nun, wenn's nur Herrn Ferdinand Bonn 
Verznügen macht, denn das „geliebte große 
deutſche Volk“, für das er arbeitet, wird ſich 
wohl freundlichſt für ſolche Dichtergaben be⸗ 
danken! — 

Vielleicht aber iſt das Anſchauen derartiger 
Stücke unſerer Polizei ganz dienlich? 
Denn Sherlok Holmes, der ſich auch im, Hund 
von Baskerville“ — ich urteile hier nach Conan 
Doyle's ſpannendem und an maleriſchen Schilde⸗ 
rungen reichen Roman — wiederum als der 
findigſte Detektiv erweiſt, zeigt ja den Zu⸗ 
ſchauern die überraſchendſten Tricks, um der 
verſchmitzteſten Verbrecher habhaft zu werden. 
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Zweites Blatt. 


rädern zu Fall und der ſchwere Laſtwagen 
ging über ihn hinweg. Er war ſofort tot. 

Elbing. In dem Konkursver⸗ 
fahren J. Welte Nachfolger Guſtav 
Pfoehl (Tabak- und Zigarrenfabrik) beläuft 
fi) der vorhandene Maſſebeſtand auf etwa 
15 219 Mk., die Schulden betragen etwa 
63 521 Mk., jo daß abzüglich der Koften und 
Vorrechtsforderungen etwa 15 Prozent in der 
Maſſe liegen. Es ſind aber noch mehrere An⸗ 
fechtungsprozeſſe ꝛc. zu führen, wodurch ſich 
die Maſſe noch etwas erhöhen kann. 

Danzig. Von einer Lokomotive 
angefahren wurde auf dem Rangierbahn⸗ 
hofe vor dem Olivaer Tor der Hilfsweichen⸗ 
ſteller Dronski. Er kam mit einer Quetſchung 
zweier Zehen des rechten Fußes davon. 

Tilſit. Wegen Tabakſteuer⸗ 
hinterziehung verurteilte die Strafkammer 
die Händlerin Anna Schaak aus Stolbeck zu 
300 Mark Geldſtrafe. Sie hatte im Jahre 
1903 von dem Zimmermann Daniel Joſupeit 
etwa 6 Zentner Tabak zu je 27 Mark ge- 
kauft und dem Kaufmann Wenger in Stolbeck 
abgegeben, ohne ihn zu verſteuern. 


Thorn, den 26. Januar. 


— Von der Eiſenbahn. Die Eiſenbahn⸗ 
direktion Breslau teilt mit: Auf ſämtlichen 
Nordbahnlinien der n oer eber 


rachtgüͤterverkehr eingeftellt. Die rollenden 
Frachten ſind anzuhalten und den Verſendern 
zur Verfügung zu ſtellen, ausgenommen lebendes 
Vieh friſches Fleiſch, leichtverderbliche Sachen, 
Kohlen, Briketts und Brennholz. 

— Kreisabgaben. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht hat folgende Entſcheidung getroffen: 
Die zu Dienſtwohnungen für Staatsbeamte be⸗ 
ſtimmten Gebäude find von den Kreisabgaben 
gemäß $ 17 der Kreisordnung befreit. Hieran 
ift durch das Kommunalabgabengeſetz, das die 
Dienſtwohnungen der Gemeindebeſteuerung 
unterworfen hat, nichts geändert worden. 

— Die neunſtündige Arbeitszeit bei 
Staatsbahnen. In den Haupt⸗ und Neben⸗ 


Und da könnten unſere Poliziſten noch vie 
lernen! Denn nach der offiziellen Statiſtik ver⸗ 
mehrt ſich die Zahl der ungejühnten Verbrechen 
von Jahr zu Jahr, aus welchem Grunde der 
Berliner Polizei eine weſentliche Erhöhung der 
Prämiien für Ermittlung von Verbrechern zu⸗ 
geſtanden worden iſt. Neuerdings hat man 
hier auch zwei Hunde in den Dienſt der rächenden 
Nemeſis geſtellt, einen Terrier und einen deutſchen 
Schäferhund, und man ſoll mit den „Ergebniſſen“ 
dieſer eigenartigen polizeilichen „Hilfskräfte“ 
ſehr zufrieden fein, namentlich bei nächtlichen 
Streifzügen durch den Tiergarten. „Die Polizei⸗ 
hunde von Berlin“, gelt, ein hübſcher Titel für 
ein Dichterwerk, das ſich an das „geliebte 
große deutſche Volk“ wendet! — 

An die ſeltſamſten „Dichterwerke“, die je 
in Berlin aufgeführt, erinnert die in dieſen 
Tagen vollzogene Ueberſiedlung der Akademie 
der Künſte in ihr neues Heim am Pariſer 
Platz. Jenes, das ſie über zweihundert Jahre 
inne gehabt, fällt ja der Spitzhacke und dem 
Hammer zum Opfer, das langgeſtreckte, gerade 
Gebäude nahe der Univerſität, das dem ſtolzen 
Neubau der Königlichen Bibliothek Platz machen 
muß. 1699 war die Akademie der Künſte ge⸗ 
gründet worden, ihr ſchloß ſich ein Jahr darauf 
die Akademie der Wiſſenſchaften an, beiden 
wurde 1710 ein Teil des großen Königlichen 
Marſtalls eingeräumt, wo ſie in enger Nach⸗ 
barſchaft einträchtig verblieben. Aber ſie ſollten 
bald noch eine andere Nachbarſchaft er⸗ 
halten, unter der Herrſchaft König Friedrich 
Wilhelm 1: er, der einen Leibnitz für 
einen ſelbſt zum Schildwachtſtehen unbrauch⸗ 
baren Kerl erklärt hatte, hielt bekanntlich 
wenig von dem „Luxus“ ſolcher Akademien, 
und da bei ihm der berühmte „Starke Mann 
Joh. Karl von Eckenberg, der mit feiner 
wandernden Theatertruppe wiederholt in Berlin 
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werhjtätten der preußiſch⸗heſſiſchen Staatseiſen⸗ 


bahnverwaltung und der Reichseiſenbahnen iſt 
bekanntlich die tägliche Arbeitszeit im Anfange 
des Jahres 1906 von 9½ auf 9 Stunden her⸗ 
abgeſetzt worden. Auf Grund angeſtellter Er⸗ 
hebung hat ſich beſtätigt, daß die Neuerung 
einen günſtigen Einfluß auf die Verhältniſſe 
der Arbeiter ausgeübt hat. Ihre Arbeits⸗ 
freudigkeit iſt durch die von ihnen begrüßte 
Abkürzung der Arbeitszeit gehoben worden, 
und ſie haben nun mehr Zeit gewonnen, um 
ſich ihren häuslichen Angelegenheiten zu widmen. 
Die Zahl der Merkftättenarbeiter, die ihren 
Bedarf an Feld⸗ und Gartenfrüchten auf 
eigenem oder gepachtetem Grund und Boden 
ſelbſt erntet, iſt nicht unbeträchtlich; und gerade 
für ſie iſt die Abkürzung des Tagewerks auch 
in wirtſchaftlicher Beziehung wertvoll. Eine 
Verminderung des Lohnverdienſtes der Werk⸗ 
ſtättenarbeiter aus Anlaß der Abkürzung der 
Arbeitszeit iſt vermieden worden, da die der 
Hauptſache nach im Stücklohn tätigen Arbeiter 
im allgemeinen ihre frühere Arbeitsleiſtung auch 
in der verkürzten Arbeitszeit erzielt haben. 
Erleichtert wurde ihnen das durch den Umſtand, 
daß die bis dahin beſtehende Beſchränkung des 
Höchſtſtücklohnverdienſtes mit der Abkürzung 
der Arbeitszeit aufgehoben wurde. Aus dieſem 
Grunde iſt bei vielen Stücklohnarbeitern ſogar 
eine nicht unbeträchtliche Steigerung des Ver⸗ 
dienſtes eingetreten. Bei der im Tagelohn be⸗ 
ſchäftigten Minderheit der Wernkſtättenarbeiter 
war eine Verringerung des Lohnes ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ausgeſchloſſen. Die Latungsfähigkeit 
der Eiſenbahnwerkſtätten iſt durch die Ab⸗ 
kürzung der täglichen Arbeitszeit nicht beein⸗ 
trächtigt worden; die Koſten der Arbeitszeit 
ſind im ganzen nicht geſtiegen. Das Ergebnis 
läßt ſich alſo dahin zuſammenfaſſen, daß die 
Abkürzung der Arbeitszeit die Verhältniſſe der 
Arbeiter günſtig beeinflußt und insbeſondere 
ihren Verdienſt nicht geſchmälert hat, und daß 
die Neuerung auch ohne Beeinträchtigung der 
Leiſtungen der Eiſenbahnwerkſtätten durchge⸗ 
führt worden iſt. 


Mißſtände in der Pariſer Sitten⸗ 
polizei ſollen nach dem „Matin“ zutage 


gekommen ſein. Eine Anzahl von Beamten 
hat das Recht, Ausgaben für diskrete Zwecke 


” oder für dienſtliche Kot. zu liquidieren, ſtark 
zum eigenen Vorteil d genutzt. Von drei 


amten, die zuſammen in der Nähe ihres 
Amtslokals Ir Mittagejion einnehmen mußten, 
hat jeder de Betrag nic Naur für ſich, ſondern 
auch für die beiden anden eingezogen, fo daß 
dies Frühftüh a Stag d eiunddreißig Francs 
ſtatt elf Francs koſt e. Eine angebliche 
Vigilantin wurde mit mehreren hundert Francs 
bezahlt, die ſie mit ihrem Geliebten, dem Sitten⸗ 
agenten, der die Anweiſung für ſie unterzeichnet 
hat, teilte. Und was dergleichen Fälle mehr 
find, die zuſammen einen ſehr anfehnlihen Be⸗ 
trag gekoſtet haben und ſchon jahrelang zurück⸗ 
reichen ſollen. Man hat Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, ähnliches in Zukunft unmöglich zu 
machen. 

Ein Menſchenhauptals Almoſen. 
In Tomsk erſchien dieſer Tage ein verſchickter 
Bauer im Polizeiamt und erzählte folgende 
ſonderbare Geſchichte, indem er ein rundes 
Bündel auf den Tiſch legte, aus dem ein 
Menſchenkopf hervorſah: „Ich bin ein ſehr 
armer Menſch und nehme ein Almoſen, wenn 
es mir angeboten wird, gern entgegen. So 
gehe ich aus der Abendmeſſe nach Hauſe, als 
zwei unbekannte Menſchen auf mich zutraten 
——.—. — ä — — FE 
auftauchte, ſehr in Gunſt ſtand, ernannte er ihn 
zum „Hofkomödianten“ und richtete ihm einen 
Theaterſaal in jenem Marſtall⸗Akademie⸗Ge⸗ 
bäude ein. Hier wurden nun Stücke wie „Die 
artige Grundſuppe der Welt“, „Dokter Fauſts 
Höllenfahrt“, „Hanswurſts Reiſe in die Hölle 
und wieder zurück“, „Der verliebte Frantzoß 
in Sachſen oder der Luftfahrer auf dem 
Blocksberg“ und ähnliche Sachen dargefteät, 
und der ſonſt ſo grimme Herrſcher mag ſich oft 
genug über die Sprünge des Hanswurſt amüſiert 
haben. Sebſt eine Art von Intendantur wurde 
errichtet, denn der Generalmajor Graf v. Dönhoff 
erhielt neben feinen militäriſchen Funktionen 
noch den Auftrag, die „Komödianten zu über⸗ 
wachen“. Angenehm war die Sache ſicher nicht, 
das geht aus einem Briefe des Grafen an den 
König hervor, in welchem die Stelle lautet: 
z Allerunterthänichſt melde ich Ew. Königl. 
Majeftät, daß, wenn ich zu allem Glück geftern 
nicht in der Komödie geweſen wäre, bald ein 
Unglück hätte geſchehen können, ſintemalen der 
ſtarke Mann und ſeine Frau ſich dergeſtalt 
beſoffen gehabt, daß, wie der Komödiant 
Wallrodi in das Komödienhaus hat gehen 
wollen, gleich bei der Thür die Frau Eckenbergen 
und deren Mann, ohne die geringſte Urſache, 
ihn mit Schimpfworten, Ohrfeigen und Schlägen 
dergeſtalt traktiert, daß, wenn ich nicht hinzuge⸗ 
ſprungen und den ſtarken Mann weggeriſſen, 
er den Wallrodi erwürgt hätte, zumal ihm ſo⸗ 


iD e fragen, ob ich ein Stück Fleiſch als 
Almoſen annehmen würde. Ich dankte und 
erhielt von den Unbekannten einen rundlichen 
Gegenſtand, den ich in der Dunkelheit für den 
Kopf eines Schafes hielt. Ich bedankte mich 
und zog meiner Wege, um das Slück Fleiſch 
zu Hauſe meiner Wirtin mit der Bitte zu über⸗ 
geben, mir eine Suppe davon zu kochen. Sie 
war auch bereit meiner Bitte nachzukommen, 
als ſie den vermeintlichen Tierkopf plötzlich mit 
einem Schrei fallen ließ, ſo daß ich hinzueilte 
und nun auch zu meinem Entſetzen ſah, daß 
man mir einen Menſchenkopf geſchenkt hatte. 
Ich habe den Kopf genommen und bin hier⸗ 
her geeilt.“ Die Polizei beſichtigte das ſonder⸗ 
bare Almoſen und ſtellte feſt, daß der glatt 
vom Rumpf geſchnittene Kopf das Haupt eines 
ſchon älteren Mongolen war und offenbar ein 
Verbrechen vorlag, deſſen Spuren ſo gut ver⸗ 
wiſcht waren, daß ſich die Mörder noch den 
Scherz erlaubten, den Kopf ihres Opfers auf 
offener Straße zu verſchenken. 

Jugend von heute. Seit acht Tagen 
iſt der 15jährige Lehrling Leubert aus Wilhelms: 
berg verſchwunden. Die Ermittelungen der 
Polizei haben jetzt zu einem überraſchenden 
Reſultat geführt. Der Bermißie wurde in 
S Schönhaufen bei feiner — 15jährigen 

ut“ entdeckt. Dieſe iſt bei einem Ge⸗ 
T  ismann angeftellt und hatte dem, Geliebten“ 
Unterkunft und Beköſtigung gewährt. 

Zwei Kinder verbrannt. In Schöp⸗ 
furt verbrannte der vier Jahre alte Sohn des 
Arbeiters Schneider. Die Mutter hatte die 
Kinder auf kurze Zeit allein in der Wohnung 
gelaſſen. Als ſie wieder zurückkehrte, fand ſie 
den jüngſten Sohn lichterloh brennend auf. 
Das Kind hatte ſich an den warmen Ofen an⸗ 
gelehnt, wobei ſeine Kleider angezündet wurden. 
Er ſtarb bald darauf. — Der ſechsjährige Sohn 
des Tiſchlers Paul Hänuſch in Eberswalde 
hatte mit Streichhölzern geſpielt. Dabei geriet 
die Kleidung des Knaben in Brand. Schreiend 
lief er auf die Straße, wo das Feuer durch 
Ueberwerfen von Decken gelöſcht wurde. Der 
Kleine hatte jedoch bereits jo ſchwere Brand» 
wunden erlitten, daß er bald ſtarb. 

Chunchuſen⸗Ueberfälle. Eine 
Bande von etwa 60 Chunchuſen machte einen 
Angriff auf einen chineſiſchen Flecken in der 
Nähe von Murawieto⸗Amurski. Der Angriff 
wurde von ruſſiſchen Koſaken zurück⸗ 
gewieſen; dabei wurden zwei Chunchuſen ge⸗ 
tötet und fünfzehn gefangen genommen. Die 
Gefangenen wurden den chineſiſchen Gerichten 
übergeben und von dieſen zum Tode verurteilt. 


Das Urteil ift vollſtrecht worden. 
heftige Feuersbrunſt zer⸗ 


Eine 
ſtörte in dem Viertel de la Rode in Toulon 
zwanzig Häuſer und mehrere Fabriken. Etwa 
20 Perſonen erlitten Verletzungen. Zahlreiche 
Arbeiter ſind arbeitslos geworden. 

Ein grauſiger Fund wurde in Lon⸗ 
don auf der St. Pauls⸗Station gemacht, als 
man einen Blechkoffer öffnete, der ſeit 15 Mo: 
naten in Verwahrung der Eiſenbahn geweſen 
war und nun als herrenloſes Gut verſteigert 
werden ſollte. Er enthielt die von einem 
Frauenkleid überdeckten unbekleideten Leichen 
von zwei kleinen Kindern, die ſo verweſt waren, 
daß weder ihr Geſchlecht noch die Todesurſache 
zu deſtimmen waren. 

Nach 53 Jahren Beſcheid er⸗ 
halten hat, wie aus Paris berichtet wird, 
ein 84jähriger Herr Pitſch, der im Jahre 1854 
dem franzöſiſchen Marineminiſter eine Er⸗ 
findung angeboten hatte. Pitſch ſchrieb an 
den damaligen Miniſter, daß er eine neue 
Methode der Panzerung erfunden habe, die 
viel billiger ſei als die bisherige. Auf dieſen 
Brief bekam er keine Antwort und ebenſo⸗ 
wenig auf alle die ſpäteren dringenden Schreiben, 
mit denen er ſich an das Miniſterium wandte. 
————— — ang 
gleich hernach das Blut aus dem Halſe heraus; 
ſtürzte. Dieſes gab einen ſolchen Aufſtand und 
Lärm in der Komödie, daß die Komödianten auf⸗ 
hören und alle Leute hatten herausgehen müſſen, 
der ſtarke Mann aber und ſeine Frau auf 
das Teatrum ſprangen und alle Komödianten 
dergeſtalt ausſchimpften und traktierten, daß es 
ein rechter Spektakel anzuſehen war. Um 
weiteres Unglück zu verhüten, mußte ich die 
Wache holen laſſen, um ſowohl den ſtarken 
Mann als ſeine Frau nach dem Neuen Markt 
— (wo der Polizei⸗Arreſt war) — zu ſchicken, 
wobei ich dann von Schimpfworten übermäßig 
bin beehrt worden.“ — 

Bald wird nun auch der letzte Reſt des er⸗ 
innerungsvollen Akademie⸗Gebäudes verſchwun⸗ 
den ſein — — wie manches in der Stille er⸗ 
wachſene Talent konnte ſich dort die erſten 
Lorbeeren pflücken und in jungem Ruhme 
ſonnen, denn die in jenen Räumen jährlich ver⸗ 
anſtalteten „akademiſchen Kunſtausſtellungen“ 
waren für das frühere Berlin das wichligſte 
künſtleriſche Ereignis. Auf Werke von Männern 
wie Adolf Menzel und Reinhold Begas wurde 
hier zuerſt die öffentliche Aufmerkſamkeit ge⸗ 
lenkt. Froh iſt's zu begrüßen, daß auch in 
dem neuen Akademie⸗Gebäude — dem weſent⸗ 
lich umgebauten früheren Palais Arnim — 


die Ausſtellungen in den ſchönen, großen 


Ausſtellungsräumen ihre Fortſetzung finden 
werden, und zwar iſt die Eröffnung der erſten 


Die Jahre rollten dahin und Pitſch wurde 
alt und älter, aber er erhielt keine Antwort, 
bis endlich vor wenigen Tagen zu ſeinem 
großen Erſtaunen ein Schreiben aus dem 
Marineminiſterium bei ihm eintraf. Es wurde 
ihm darin mitgeteilt, daß ſeine Erfindung der 
Abteilung für ſchiffsbautechniſche Erfindungen 
unterbreitet worden ſei. Er wurde erſucht, 
eine Probe ſeiner beſonderen Panzerungsart 
vorzulegen. Pitſch aber hat unterdeſſen all 
ſein Geld und all ſeine Hoffnungen eingebüßt; 
er iſt ein alter gebrochener Mann und hofft 
nur noch, binnen kurzem einen Platz in einem 
alten Männerhauſe zu erhalten. 

Das koſtbarſte Buch der Welt. Aus 
Rom wird berichtet: Das „koſtbarſte Buch 
der Welt“ iſt dem Papſt kürzlich überreicht. 
Es iſt ein Geſchenk Braſiliens und ſoll 
die Dankbarkeit der Braſilianer bezeugen 
dafür, daß der Papſt den erften ſüdameri⸗ 
kaniſchen Kardinal in der Republik Braſilien 
ernannt hat. Das wundervolle Buch iſt völlig 
aus braſilianiſchem Golde gefertigt und mit 
Brillanten und koſtbaren Juwelen über und 
über bedeckt. Auf dem Umſchlage gewahrt 
man das Monogramm Pius X., in Diamanten 
und Smaragden, und das braſilianiſche Wappen. 
Die erſte Seite trägt das päpſtliche Wappen 
und die Miniaturbüſte Pius X. Das Ganze 
iſt umrahmt von neunzig prachtvollen Diamanten, 
die als Sonnenſtrahlen das Haupt des Papſtes 
umſpielen. Das Buch enthält auch eine braſi⸗ 
lianiſche Landkarte, auf der die verſchiedenen 
Staaten durch verſchiedenfarbige Juwelen 
dargeſtellt ſind; Rio de Janeiro z. B. iſt auf 
dieſer koſtbaren Karte durch einen außer⸗ 
ordentlich großen, achtkarätigen blauen Dia⸗ 
manten bezeichnet. Die Entwürfe zu dieſem 
koſtbaren Album ſtammen von einem Neffen 
des neuernannten Kardinals, von Dr. Calvacanti 
de Albuquerque; die Koſten ſind durch frei⸗ 
willige Beiträge der Gläubigen aufgebracht. 

Ein blühendes Geſchäft. Als 

dieſer Tage der berühmte ſpaniſche Matador 
Machaquito eine reihe amerikaniſche Erbin 
heiratete, widmeten dieſem Ereignis die ſpaniſchen 
Blätter ganze Spalten und erwähnten dabei 
die Tatſache, daß der Stierkämpfer in der 
Ausübung ſeines Berufes ſeit drei oder vier 
Jahren über 1½ Millionen Mark jährlich 
verdient hatte. Dabei zeigt die Statiſtik, daß 
das blühende Geſchäft des Stierkampfes in 
Spanien ſich noch immer weiter entwickelt. 
Im Jahre 1906 wurden im Lande 272 eigent⸗ 
liche Stierkämpfe und 314 „novelladas“ 
(Kämpfe mit jungen Stieren) abgehalten. In 
den erſteren wurden 1379 Stiere abgeſchlachtet, 
deren Preis im Durchſchnitt 1500 Peſetas 
betrug, ſodaß dieſes Schlachtpfer im ganzen 
2 068 500 Peſetas koſtete, und in den anderen 
Kämpfen wurden 1500 „novillos“, die einen 
Geſamtwert von 750 000 Peſetas darftellten, 
vom Leben zum Tode befördert. An dieſen 
„Corridas“ nahmen 33 „matadors“, darunter 
eine Frau, und 849 andere Toreros teil, die 
zuſammen über 3 Millionen Peſetas ver⸗ 
dienten. Der Wert der Pferde, die bei dieſen 
Kämpfen gelötet wurden, wird auf 880 000 
Peſetas geſchätzt, und die übrigen Koſten der 
Schauſpiele erhoben ſich auf 1 760 000 Peſetas. 
Im ganzen betrugen die Ausgaben 8 Millionen, 
denen jedoch 12 Millionen Peſetas an Ein⸗ 
nahmen gegenüberſtanden. Wie geſagt, das 
Geſchäft blüht. Im Jahre 1905 wurden 35 
Corridas weniger abgehalten und 320 Stiere 
weniger getötet. Trotz der hohen Zahl der 
Stierkämpfe und trotz der zahlreichen Unfälle, 
die dabei vorkommen, — ein Matador wurde 
viermal verwundet, — war 1906 doch nur 
eln einziger Todesfall zu verzeichnen: der 
„picador, Baena wurde am 14. Oktober auf 
der Plaza von Sevilla ein Opfer ſeines 
Berufes. 
— — . — 
von ihnen, an denen ſich übrigens nur die in⸗ 
und ausländiſchen Mitglieder der Akademie 
beteiligen, mit der feſtlichen Einweihung des 
Gebäudes, zu welcher das Kaiſerpaar ſein Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt, verbunden. Möchte über 
dieſem neuen Heim der Kunſt ſtets ein guter 
Stern leuchten! 

Dieſer Aufſatz ſollte nur die Stimmung der 
mittleren Poſtbeamten beleuchten, aber es iſt 
vielleicht angebracht, darauf hinzuweiſen, daß 
die übrigen Beamtenkategorien mit den Kon⸗ 
fervativen nicht beſſer fahren. Die ablehnende 
Stellung der Lehrer zur konſervativen 
Partei iſt ſo bekannt, das hierüber kein Wort 
mehr verloren zu werden braucht. Die Eiſen⸗ 
bahnbeamten haben erſt vor wenigen 
Tagen die Aeußerung des konſervativen Ab: 
geordneten Freihern v. Erffa geleſen, der der 
Eiſenbahnverwaltung im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe zum Vorwurf machte, daß im 
verfloſſenen Jahre zuviel Beamte etatsmäßig 
angeſtellt worden ſeien; fie hätten aus Spar» 
ſamkeitsrückſichten als Diätare weiter beſchäftigt 
werden ſollen. Der genannte Abgeordnete 
ſcheint von den Anſtellungsverhältniſſen der 
Eiſenbahnbeamten ungefähr dieſelbe Ahnung 
zu haben, wie der oben zitierte Abgeordnete 
von Kardorff von den Poſtperſonalverhältniſſen. 
Die Antwort werden ihm die Eiſenbahnbeamten 
gewiß nicht ſchuldig bleiben.“ 


fällt er, 
die 


Eine groze Noosſammlung. Dem 
Newyorker Botaniſchen Garten wurde die 
Sammlung des verſtorbenen engliſchen Dorf⸗ 
apothekers William Mitten, die gegen 50000 
verſchiedene Moosarten aus der ganzen Welt 
enthält, für die beſcheidene Summe von 8000 M. 
angeboten; ſie wurde ſofort angenommen. Die 
Sammlung, die jetzt in Newyork angekommen 
iſt und im Botaniſchen Garten geordnet wird, 
gilt für eine der wertvollſten wiſſenſchaftlichen 
Sammlungen ihrer Art. 

Ein Hals korſett. Nicht nur in den 
ziviliſierten Ländern gilt ein ſchlanker „ſchwanen⸗ 
gleicher“ Hals als Schönheitsmerkmal. Auch 
die Negervölker des Zambeſigebietes und die 
der Elfenbeinküſte teilen dieſen Geſchmack. 
Ein langer Hals ſcheint ihnen als Gipfel 
körperlicher Schönheit, und alle möglichen Be⸗ 
mühungen werden gemacht, der unvollkommenen 
Natur nachzuhelfen. Die Negerfrauen der 
Elfenbeinküſte wenden rigoroſe Mittel an, um 
einen ſchönen, giraffengleichen Nacken zu ge⸗ 
winnen. Schon in frühen Jahren legen ſie 
ſich einen breiten Eiſenring um den Nachen, 
der den Hals ſtreckt und dehnt. Von Jahr 
zu Jahr in dem Maße, als der Hals wächſt, 
fügen ſie weitere Ringe an, bis der Hals die 
gewünſchte Länge erreicht. Dieſe iſt nicht un⸗ 
beträchtlich; aber das Verfahren iſt von durch⸗ 
greifender Wirkung: ein Hals von der Länge 
des ganzen Kopfes iſt keine Seltenheit, ja 
bisweilen wird der Hals ſogar noch mehr 
gedehnt. 


N ZEITGEMÄSSE. 


RETRACHTUN 


— — — 


— 
(Nachdruck verboten. 
„Im Januar!“ 

Der Winter, der uns oft betrog — treibts wirk⸗ 
lich immer bunter — erſt drückt er's Thermometer 
hoch — dann drückt er's wieder runter — erſt jäujeln 
ſeine Lüfte lind — und ſüdlich — weſtlich weht der 
Wind — dann iſt er rauh geworden — und weht 
aus Oſt und Norden! — — Erſt macht er Allen 
etwas „weiß“ — dann denkt er gar noch milder — 
und macht zu Waſſer Schnee und Eis, — zerſtört die 
ſchönſten Bilder, — er nahm der Landſchaft wieder 
ganz — das bischen winterlichen Glanz, — dann 
gabs ob allen Wegen — nur Regen, nichts als 
Regen! — — Drauf lockt er uns im Gummiſchuh — 
durch die durchnäßten Straßen — dann ändert er 
den Kurs im Nu — und färbt uns blau die Naſen — 
man zieht die Mütze übers Ohr — weil man auf 
einmal wieder fror, — man kam aufs Neu dahinter: 
— Es iſt nun wirklich Winter! — — Das iſt der 
Monat Januar, er liebt das „Ueberraſchen“, — doch 

das iſt leider wahr — ſehr ſch 

en — Ein ſtarker Grog, das glaub 
iſt teurer als ein Gläschen Bier, — ur htig e 

zuheizen — darf man durchaus nicht geizen! — — 
Doch weht auch kalt des Jänners Hauch, — der 
Menſch zeigt ſich ſehr rege, — viel Ueberraſchung 
bringt jetzt auch — der Carneval zu Wege, — Und 
eingehüllt in bunten Glanz — eilt Mann und Maid 
zu Spiel und Tanz — ſie ſchieben alle Sorgen — 
beifeite bis zum Morgen! — — Die närrriſch⸗bunte 
Faſchingszeit — iſt Vielen ein Vergnügen — da 


ahl — zur Urne hinzubringen — mög nun das 
Kämpfen der Partei'n — dem Vaterland zum Segen 
ſein — dann wär ein Glückbereiter — Der Januar! 


ES SS 
N FIN 
Amtliche Notierungen der Danziger 
nom 25. Januar. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Künfer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne son 1000 Kilogramm 

inländiſch bunt 729 Gr. 167 Mk. bez. 

mländiſch rot 692-753 Gr. 159 — 173 Mu. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Wr, 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 697 714 Gr. 

157½ 159 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne son 1000 Kilogr 

inländiſch große 688 Gr. 150 Mk. be:. 

tranſito große 605-656 Gr. 118-126 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito Pferdes 115-118 Mu. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 158-167 Mk. bez. 
Mais per Tonne 100 Kilogramm. 

tranfito 96 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 9,30 10,10 Nn bez. 
Nohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 339 franko 

Neufahrwaſſer 8.80 Mk. inkl. Sack Geld. Rende⸗ 

ment 750 franko Neufahrwaſſer 7, 27½ 7,30 Mk. 

inkl. Sack bez. 


— 


Animosa-Gigareiten 


sind in Geschmak uud Qualität unereicht! 


Das Stück 1½, 2, 2½, 3 u. 4 Pfeunige 
mit und ohne Mundstück 
Ueberall käuflich. Fabrik, Spirus- Dresden 


Nachſtehende 


„Polizei⸗erordnung 


betreffend die mit Maſchinen betriebenen Straßenbahnen (ſtädtiſche Straßen⸗ 
dahnen und dieſen ähnliche Kleinbahnen) des Regierungsbezirks 
Marienwerder. 

Nach Verſtändigung mit den an der Beaufſichtigung der vorbe⸗ 
zeichneten Bahnen beteiligten Königlichen Eiſenbahndirektionen zu Danzig 
und Bromberg wird auf Grund der SS 6, 12 und 15 des Geſetzes über 
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (Geſetzſamml. S. 265) und 
der 88 137, 139 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 (Geſetzſamml. S. 195) unter Zuſtimmung des Bezirksaus⸗ 

uſſes zu Marienwerder für den Umfang des Regierungsbezirks zu 

Marienwerder folgende Polizeiverordnung erlaſſen: 

J. Schutz des Straßenbahnverkehrs. 

§ 1. Beſchädigungen der Straßenbahn oder der zugehörigen An⸗ 
lagen ſowie der Fahrzeuge nebſt Zubehör, und die Vornahme von Hand⸗ 

lungen, die den Betrieb ſtören, ſind verboten. 

x 8 2. Unbeſchadet weitergehender allgemeiner ſtraßenpolizeilicher Be⸗ 
mmungen iſt Laſtfuhrwerken das Befahren des Bahnkörpers in der 
ängsrichtung, ſoweit der Fahrdamm neben dem Gleiſe genügenden Raum 

bietet, verboten. 

4 $ 3. Beim Ertönen der Warnungszeihen haben auf der Fahrbahn 

i befindliche Fußgänger, Reiter, Radfahrer und die Führer von Wagen 

und Vieh ſofort die Fahrbahn für den Bahnbetrieb freizugeben. Dieſe 

N Lorch gilt nicht für geſchloſſen marſchierende Militärabteilungen, für 
Leichen⸗ und andere Aufzüge, ſowie für im Dienft befindliche Poſtwagen 

und Fahrzeuge der Feuerwehr. 

§ 4. Wenn an den Halteſtellen Straßenbahnwagen halten, haben 
der Halteſtelle ſich nähernde Reiter, Radfahrer und Fuhrwerke ihre Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu mäßigen und ſoweit Raum zu geben, daß die Fahrgäſte 
beim Ein⸗ und Ausſteigen nicht gefährdet werden. 

8.5. 1. Das Betreten ſolcher Bahnſtrecken, die außerhalb öffent⸗ 
licher Wege liegen, iſt ohne Berechtigungsausweis“) nur auf den Ueber. 
aden und auch dort nur inſoweit geſtattet, als dieſelben nicht abgeſperrt 

nd, oder ſich kein Zug oder Bahnwagen nähert. 

2. Sobald ſich ein Zug nähert, müſſen die Bahn kreuzende Fuhr⸗ 
werke, Reiter, Fußgänger, Treiber von Vieh oder Laſttieren in angemeſſener 
Entfernung von der Bahn und zwar, ſofern Warnungstafeln vorhanden ſind, 
an dieſen halten oder die Bahn ſchnell räumen. 

3. Es iſt unterſagt, Schranken eigenmächtig zu öffnen oder ihre 
Betätigung zu behindern. 

II. Beſtimmungen für die Fahrgäſte. 

5 $ 6. 1. Das eigenmächtige Oeffnen der Wagenverſchlüſſe, das 
Sitzen auf den Plattformbrüftungen, das Aufſteigen auf einen vom 

Hafner als „Beſetzt“ bezeichneten Wagen und das Verweilen in einem 
ſolchen Wagen iſt verboten. 

2. Das Ein- und Ausſteigen iſt nur auf der hierzu beſtimmten 
Wagenſeite geftattet. 

h § 7. Perſonen, welche durch ſichtliche Krankheit, durch Trunken- 
a dat oder aus anderen Gründen durch ihre Nachbarſchaft oder ihr Ver⸗ 

ten den Fahrgäſten läſtig fallen, haben ſich auf Aufforderung der 

Bahnbedienfteten aus den Wagen oder Warteräumen zu entfernen. 

3 § 8. Das Rauchen ſowie das Mitbringen brennender Pfeifen, 
N Zigarren oder Zigaretten iſt nur auf den Außenplätzen und in denjenigen 

Wagen oder Wagenabteilen geftattet, welche als für Raucher beſtimmt 

bezeichnet ſind. 

$ 9. 1. Die Mitnahme von geladenen Gewehren, ſowie von Se⸗ 
pockſtücken, welche durch Umfang, üblen Geruch oder Unreinlichkeit der 

Mitfahrenden beläſtigen oder durch leichte Entzündlichkeit gefährlich werden 

können, iſt in den für Perſonen beſtimmten Wagen oder Wagenabteilen 

nicht geſtattet. Der freie Durchgang im Wagen darf durch Gepäckſtücke 
nicht behindert werden. 

2. Hunde und andere Tiere dürfen nur in folgenden Fällen mit⸗ 
geführt werden: 

| a) kleine Hunde und andere kleine Tiere, wenn fie auf dem Schoße 

getragen, und die Mitfahrenden durch ſie nicht beläſtigt werden; 

f d) Jagdhunde, ſoweit nach den von den Genehmigungs⸗ und Auf⸗ 

lichts behörden erlaſſenen beſonderen Beſtimmungen ihre Beförderung ge⸗ 


et iſt. 
§ 10. Fahrgäſte, welche die zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
und kehrs ergehenden 7 lungen der ahnbedienſteten unbeachtet 
laſſen, unbeſchadet der etwa eintretenden Beſtrafung nach Auf⸗ 
1 forderung der Bahnbedienſtete den Wagen oder den Warteraum ſofort 
oder beim nächſten Halten zu verlaſſen. 
8 III. Pflichten des Betrie!l Herſonals. 
§ 11. Wenn Fuhrwerke, Reiter, Rada ter oder Fußgänger ſich 
auf der Bahn befinden oder ſich ihr nähern, hat der Wagenführer recht⸗ 
zeitig Warnungszeichen zu geben, augſam zu f hren und zu halten, fofern 
N — eee iſt, um Beſchädigungen von Perſonen oder Sachen zu 
dvermeiden. 


| 


§ 12. Der Wagenführer hat beim Verlaſſen ſeines Standes durch 
Abziehen der Kurbeln, Anziehen der Handbremſe und erforderlichenfalls 
durch Anwendung ſonſtiger Vorrichtungen zu verhüten, daß der Wagen 
in Bewegung ſetzt oder durch Unbefugte in Bewegung geſetzt 
werden kann. 
$ 13. Abgeſehen von den durch die Aufſichtsbehörden etwa zuge⸗ 
laſſenen und durch Veröffentlichung ausdrücklich bekannt gegebenen Aus⸗ 
nahmen dürfen über die für die Beſetzung der Innen⸗ und Außenplätze 
N des Wagens feſtgeſtellte Normalzahl hinaus weitere Perſonen nicht auf 
genommen werden. 
IV. Strafbeſtimmungen. 

. $ 14. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, ſoweit 
nicht nach den beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit 
Beldſtrafe bis zu 60 Mk, im Unvermögensfalle mit verhältnis mäßiger 
Haft deſtraft. 

Marienwerder, den 3. Januar 1907. 
Der Regierungs⸗Präſident“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 25. Januar 1907. 


Die Polizei s Verwaltung. 


) Im Bedilrfnisfalle kann den auch zum Betreten von Eiſenbahn⸗ 
anlagen befugten Beamten uw. (vergl. $ 78 der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
etriebsordnung vom 4. November 1904) die Berechtigung zum Betreten 
des Bahnkörpers der Straßenbahnen ſtraßenbahnähnlichen Kleinbahnen 
allgemein beigelegt werden. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Is. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels» 

ler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
klane koſtenfrei bezogen „werden 
pönnen, zu richten. 


— Opderbeche, Profeſſor. 


Achtung! 


i Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
t die Selamt » Sinrichtung, be⸗ 


Plildburghausen 


für Maschinen- und Elektrotechn. 
lühlenbauer, Bau-u.Tiefbautechn. 


Photographisches Atelier 


Eruse & Garstensen 
Schloßſtr. 14, 


gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 


4. 


ehend aus: Licht, vermiltelſt neueſter elektri⸗ 
Waren, Utenfilien, Ge * 
ſchäftseinrichtung, gro⸗ Den geehrten Herrſchaften von 


Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachften bis zu 
den eleganteften, ſowie Anfertigung 
von Katalogen Preis verzeichniſſen, 
Karonnagen, Hut: und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 

Prompte Bedienung. 


ßen eiſernen Kochherden, 
im Pierd,.Wag., Geſchirrenit. 


bi ganzen reſp. geteilt von fofort 
ig zu verkaufen. 
Beſichtigung jederzeit geſtattet. 
Max Krüger, 
Schießplatz Thorn. 


Wie Dr. med. Hair vom 


2 I Hochachtungsvoll 

l fa ſelbſt 3 Patienten W. b. K u (3 I 0w5 f i, 
eilte, r lich de Buchbindermelſter, 
Schri lehrt unentgeltlich deſſen 


ft. Contag & Co,, Leipzig. Schillerſtraße 16 


FAUL JUHL, Sigarrenfabriten: Erich Müller Nacht. 


Pankow, Berlin N., Hamburg, Altenmittlau. 
Goldene Medaille: Brüssel, Berlin. 


120 eigene Detailgeschäfte. 
Erstklassige Fabrikate. Havanna - Importen. 


Verkaufsstelle: Thern, Breitestr. 8. 


Die Norvenkeilanstalt dender 


bei Königsberg i. pr. 

liegt in unmittelbarer Rähe der Stadt. Die Einrichtungen für Bäder, 
Slektrotherapie etc, enfiprechen den modernen Anforderungen. Die 
Anſtalt, inmitten ſchöner, alter Parkanlagen und mit elektriſcher Beleuch⸗ 
tung, Zentralheizung ꝛc. verſehen, iſt zur Aufnahme nervöſer und gemüts⸗ 
leidender Patienten beiderlei Geſchlechts eingerichtet. Mäßige Preiſe. 


Dr. Steinert, Chefarzt. 
Zähne 


mit und ohne Gaumenplatte, Bold: und 
Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 


epenſo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 


dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 
wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement. 


Zahn-Atelier I. Orcholski, Thorn 


Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 
Künſtliche Zähne in Kautſchuk, Gold und Mganalium (Erſatz für Gold, 
4 federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 
Reparaturen wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 
nnen einiger Stunden erledigt. Für exakten Sitz jeder bei mir ange⸗ 
fertigten Arbeit garantiere ich. \ 
Regulierungen ſchiefſtehender Zähne. 

Plomben jeder Art. Spez.: Künstliche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. 
Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 
mittelſt örtlicher Betäubung. 
ae Nur prima Arbeiten bei angemeſſenen Preiſen. ea 
Teilzahlungen gern geſtattet. 

Für Unbemittelte von ½2 - ½'3 Uhr an Wochentagen. 


(In Anbetracht der gegenwärtig weſent⸗ 
lich größeren Selbſtkoften, bedingt 
durch die andauernd ſteigenden Papier⸗ 
preiſe, durch den am 1. Januar 1907 
in Kraft getretenen neuen Buchdrucker⸗ 
tarif u. ſonſtige Betriebsverteuerung, 
ſehen ſich die Unterzeichneten gezwungen, 
auch ihre Verkaufspreiſe entſprechend zu 
hohen nn 


Die vereinigten ostdeutschen 
Papiergrosshändler und Jütenfabrikanten. 


PFAFF -wanmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken ua 
Stopfen. 
Keine Massenware Nur mustergiltiges Fabrikat. 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39 


W. kalaliay 
Mechaniker, 
Thern, Neustädt. Markt 24, 


neben Königlichen douvemement. 


Größte Reparatur⸗Werkſtatt 
— und Handlung 


von Illotorkahrzeugen, Fahrrädern, Nähmafcinen, Schreibmaſchinen, 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


8 


Regiitrierkaifen, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
kamtlia en Erlatztellen. — Fahrradmäntel und »Schläuche billigit. 
Teilzahlung geitattet. — Telefon Ir. 447. 


— Jetzt ist es Zeit 


eine Kur mit meinem feit langen Jahren bewährt 


dodella“ u a 


zu beginnen und regelmäßig fortzuſetzen, da ſo die beften und nach⸗ 
haltigſten Erfolge erzielt werden. „Jodella“ 


iſt der beſte, beliebteſte und vollkommenſte Lebertran 


und übertrifft alle ähnlichen Konkurrenz⸗Fabrikate. — 
Hlleiniger Fabrikant Hpotheker Lahusen in Bremen. 


Da Nachahmungen, achte man gefl. auf den Namen „Jodella“, Alle 
anderen Präparate find als nicht echt zurückzuweiſen. — Preis: 
Mark 2.30 und 4.60. BG 
Friſch zu haben in allen Apotheken von Thorn. 


Breitestrasse 4. 


Spezialg 


— 


Breitestrasse 4. 


schäft 


Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
- und Tisehläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


+ Grösstes Schuhwaren=Baus + 


für 


ieinste Schuhwaren | 
Eulmerstr. 5 5. kittmann Eulmerstr. 5 


Eine herrschaftliche Wohnung, 


beftehend aus 7 Zimmern u. Balkon nebſt Zubehör, auf Wunſch Pferdes 
tall und Wagenremife, per 1. April zu vermieten. 


Joh. Kuttner, Thorn=IMlocker, 


Graudenzerſtraße 19. 


Bockbier 


in Flaichen u. Sebinden 
empfiehlt 


Union-Brauerei 
Richard Gross. 


Wer jein 


Geld nicht fartwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vergrößerungen 


nicht bei Hauſier⸗Reiſenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
fer Ausführung, was viele Aner- 
Rennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
600470 inkl. Paſſepartout 10 ME. 


Atelier 


al 


Gertektestr. 2. 
Mehrfach prämiiert. 


ä—ꝗü—ͤ — — — — | 


Il. Dlanzenaunen 


beste Füllung 


für 


Rückenkissen, 


Polster etc. 
A. Petersilge 


9, Schloßſtr. Ecke Breiteftr. 


Nähmaschinen 


Hoch e 50 MR. 
ei et 3 jähr. Gen. 
a er 
Köhler’s V. S, vor» u. rückw. nühend, 
den billigsten Feile 
3. fand er, . 
9 ſtraße 18. 
Teilzahlungen von monatl. 6 MR. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Korsetts 


in den neueſten Fagons 
u den billigſten Preiſen 


8. Landsberger, 


Heiligegeiltitrahe 18. 


Pianoforie- 


Fabrik L. Herrmann & C., l 
Berlin, Neue Promenade 5. 


Flaninos in kreuzs. Eisenkonstr., 
öchster Tonfülle und ſester 
Stimmung. Lieferung frachtfrei. 
mehrwöchentl.Probe. Baar oder 

Raten von 15 M. monatlich. 
„ Preisverseichnis . franco. 


Atesholdn.Silber 


- kauft zu ens men 
0 oldarbeiter, 
F. Feibusch, Beugen 11 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Bann 


Ueschättztundstich 


in Thorn, 
in beſter Lage der Breiteſtraße, in 
der Nähe des Alten Markt, iſt vor⸗ 
gerückten Alters wegen unt. günſtigen 
Bedingungen mit geregelter Hypo⸗ 
thek zu verkaufen. Angebote unter 
1000 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Da Herr Juwelier Heinrich 
Loeweuson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden sowie eine Wohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. Touis Wollenberg. 


In meinem Grundſtück Thorn 
Grabenſtraße 36 und Kloſterſtr. 14 
find 8 Wohnungen u. 2 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver⸗ 
mieten. Die Wohnungen nach der 
Theaterſeite) Grabenſtraße haben 

alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich vorwiegend für Getreide⸗„Futter⸗, 
Mehl⸗ und Vorkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden geſchieht auf 
Wunſch d. Miet. 3. erfr. b. R. Tober, 
Grabenſtraße 161 oder im Neubau. 


In meinem Hauſe 


Baderstrasse 24 


iſt per 1. 4. 07. a 
die I. Etage 


zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


ire herrschaitl. Wohnung 
3. Et. von6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 
1. April 1907 zu vermieten. 

Kaufhaus M. S. Leiser. 


n 


Die z. Zt. von Herrn Rentier 
Weier bewohnte 


Parterre⸗Wohnung, 
BVrombergerſtr. 70, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche und allem Zubehör 
iſt vom 1. April 1907 zu vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


2 Wohnungen 


vom 1. 4. 67 zu vermieten. 7 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19. 


Wohnung 


Tuch macherſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör vom 1. 
April d. Js. zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnungen 


3 Zimmer nebſt Zub. vom 1. 4.07 zu 
verm. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 


Gerechteſtraße 15917 


iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April oc. zu 


vermieten. 
Charles Casper, 2 Tr. 


I. Etage 


UAltſtädtiſcher Markt Nr. 27, 


2 Zimmer 


mit großem Entree, zum 
ſehr geeignet, per bald oder N 
1. April zu vermieten. 


Nr rr 


Trockene Speicherräume 
in der Nähe des Neuſtädtiſchen 


Markts per 1. 3. bezw. 1. 4. 07 ge]. 
Off. sub. J. N. 628 Geſchäftsſt. d. 3. 


1 gr. möbl. Vorderzimmer zu verm. 
Brückenitraße 36, 1 Tr. 


Möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 1 I. 


Drdentiiche Sitzung 


der Stadtverordneten - Versammlung 
am Mittwoch, d. 30. Januar d. Js. 


Reparaturen 


anWalierleitungen werden gewiſſen⸗ 
aft und ſchnell aus geführt 


nachm. 3 Uhr. 0 
rect zeig e Bauklempnerei u. Instllationsgeschäfl 
na F. Strehlau, Coppernicusſtr. 15. 


42. 1 für die ſtädtiſche 
asanſtalt in Thorn für 1. 
April 1907/08. 


43. Haushaltsplan für die ſtädtiſche 3 55 
= nm 1. Aer 10070. f | I N 1 | H l I ß, ei Warenschranl 
44, Haushaltsplan far die ſtädtiſche =———— 231I1181aullStH0I Mar KT 34. Ind ein? Tai Pal N d N Ian pe 


chlachthaus⸗ Verwaltung in 
Thorn für 1. April 1907/08. 
45. Haushaltsplan für das Stadt⸗ 
theater in Thorn für 1. April 
1907/08 


/08. 

46. Protokoll über die am 22. / 25. 
September 1906 durch den 
Verbands Sparkaffentevifor 
ausgeführte Reviſion der ſtädti⸗ 
— Sparkaſſe in Thorn. 

47. Beleihung des Grundſtücks 
Thorn Altſtadt Blatt Nr. 389. 

48. Ueberſchreitungen und Ueber⸗ 

wieiſung der Erſparniſſe beim 
Haushaltsplan der ſtädtiſchen 
Wilhelm » Augufte » Stifts- (Sie- 
chenhaus) Kalle in Thorn für 
1. April 1905/06 


[3 
e Seen mn ||| Weisse WOCHE ven Montag, den 28. Januar an 
d i * 0 0 verkauft 
Be . ee Aa nk 


31. Auguſt 1910. 

50. Betriebsbericht der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt in Thorn für den 
Monat Juli 1906, 

31. Betriebsbericht der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt in Thorn für den 
Monat Auguſt 1906. 

52. Betriebsbericht der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt in Thorn für den 
Monat September 1906. 


53. Bewilligung einer einmaligen ; magenstärkend, appetit- 
. Anieftüpunganeinen tätigen | | | emtdentuch Weissgarniges Xalbleinen Va aa 


ehrer. 


54. Vertragsentwurf über Ver⸗ Haan an ane starke kräftige Qualitt. den, Verdauungsstörun- 
simmers in der Anden Mitte: | | | LOUISIANAtUch . 
en⸗Mittel⸗ ‚ = 1 

ſcule ſowie der erforderlichen ohne Appretur, vorzügliche Marke 0,38 M. u. höher Schlesisches Nausleinen senleiden, Bdmorrholden, 
Nebenräume und des ſonſtigen 4 > 80 cm 0,55 M. u. höher GSeschwüren, skrofulösen 
erforderlichen Zubehörs zum i 8 eto. 
Zwecke der Unterbringung eines Renforce ulgural hervorragend bei 

zu Oſtern 1907 bei dem evan⸗ 0,42 M. Fettleibigkeit. Denkbar 


geliſchen Lehrerſeminar zu 
errichtenden Nebenkurſus. 
55. Haushaltsplan für das ſtädti⸗ 
[he Wilhelm - Augufta ⸗ Stift 
ee] in Thorn für 1. 
ril 1907/08. 


56. Haushaltsplan für das Siechen⸗ 
haus ä für 1. April 


1907/08. 

57. Haushaltsplan für das Bürger: 
Hoſpital in Thorn für 1. April 
1907/10. 

58. Haushaltsplan für das Katha⸗ 
rinen⸗ (Elenden) Hoſpital in 

Thorn für 1. April 1907/10. 

59. Jad oon für das St. 

akobs⸗Hoſpital in Thorn für 


1. April 1907/10. \ a 

25 ae, De Sen Arno FE a0 see prima Qualität 50/110 . . Dutzend 6,50 M, u. höher eek, 
um Beſchlußfaſſung, den Ma⸗ 5 ar hend Dachpappe 
— Be 1 5 Pique-Barc gemustert, vorzüglich in f £einen-Dreil-Servielte 1 Träger 
welche zur Erörterung der der Wehe age 0,48 M. u. höber Dutzend 3,90 M. u. höher 2 


Generalverſammlung der frei⸗ 
willigen Feuerwehr über deren 
Auflöſung geführt haben. 

61. Verlängerung des Vertrages 
mit der Firma Houtermans & 
Walter über Verpachtung eines 
an der Paſtorſtraße gelegenen 
3 Morgen großen Platzes. 

62. Ueberſichten über den Verkehr 
2 der Uferbahn im Jahre 


Thorn, den 25. Januar 1907. 
Der Vorsitzende 

der Stautverordneten - Versammlung 

Boethke. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Mit Eintritt der jetzt herrſchenden 
mengen Kälte find vielen Haus⸗ 
beſitzern und Mietern durch Ein⸗ 

eren der Waſſerleitung häufig 

nannehmlichkeiten entſtanden. 

Dieſelben ſind meiſtens 5 5 
achgemäße Behandlung der Waſſer⸗ 

tung zurückzuführen. 

Insbeſondere iſt in vielen Fällen 
der Waſſermeſſer, welcher nicht ge⸗ 


rt worden, wodurch den Haus⸗ 


Die Baumwoll- und Leinengarne sind seit Jahresfrist so enorm im Preise 
gestiegen, dass nur derjenige zu billigen Preisen einkaufen kann, der sich durch recht- 
zeitig gemachte Abschlüsse gedeckt hat. 

Meine Firma steht hierin in voller Höhe und ist daher in der Lage, vermöge 
des grossen Waren-Umsatzes die alten, billigen Preise zu stellen, 


Einmaliges Angebot. 


Baumwollwaren. 


ausserordentlich gut für Leibwäsche 


Linon 


82 em Kissenbreite 
130 em Deckbettbreite 


Bettdamast 


'82 cm Kissenbreite 
130 cm Deckbeitbreite 


Lakendowlas 


starktädig, prims Qualitt 


Neglige-Damast 


0,28 u. 


0,45 
0585 


0,65 
0,95" 


0,80 x. 


u. höher 


Leinenwaren. 


u. höher || Prima reinleinenes Flachsgarn 


u. höher 


u. höher 


u. höher 


— . — 


Familien auf dem Hande verwenden mit Vorteil 
Suppen⸗ 11 

87 Spelſen⸗ Würze. 

Gemüſen u. ſ. w. kräftigen Wohlgeſchmack 

und hilft in der Küche ſparen. 


empfohlen von 


250 Stück 


Sie gibt ſchwachen 
Suppen, Saucen, 


Beſtens 


Nelene Simon, Altſtädtiſcher Markt 15. 


Weber's Hausbacköfen 


und Räucherapparate ſind von einem Vertreter (früheren Handwerker) 
innerhalb eines Jahres in einem kleinen Bezirk verkauft worden, 


82 om 


Cakenleinen 


kräftige Qualität, 135 om breit 


Leinen-Drell-Tischtuch 


125 em lang 


Leinen Jaquard-Tischtuch 


in schönen Dessins 


Jaquard-Gesichtshandtuch 


Sämtliche Sorten sind beste, erprobte Qualitäten, für welche ich volle Garantie leiste. 
esse Für Äussieuerzwecke vorzüglich geelgnet. <eeseseeseeeceee«. 


Bitte die Schaufenster⸗Huslage zu beachten, SE 


Urs: ei 


0,38 M. u, höher 


0,75 M. u. höher 


0,75 M. u. höher 
1,25 N. u. höher 


1,90 M. u. höher 


Äon Houtunsschlägen, Hautjucken, Flechten, Pickeln 
Funreinem Teint, Miiessern, Pusteln, Wimmerin, Fu- 


‚Die M 


BE Anerkennungen Privater über die ausgezeichnete und gediegene Wirkungßß 
er durch D. R. P. No. 138988 geschützten „Zucker’s Patent- Me { 
dizinal-Seife“ (von kräftigen Wirkung), „Zuck00h‘.Seife won 


Fernſprecher Nr. 414. —— 
Wegen Umbau eine gut erhalten® 


für Außenbeleuchtung, billig zu 
verkaufen im 
Uhrengeschäft Seglerſtr. W. 


Drei ſtarke ug 


Arbeilspierde | 


zu kaufen geſucht 
Bartel, Maurermeiſter 
Thorn, Waldstraße 45. 


1000 Zentner geſundes u. geflebtes 


jetzt Marienſtraße 11, Telephon 314. 


Fulgurall 


Aerztlich empfohlen, 


Glänzende Dankschreiben. 
Vollständig unschädlich, 


bequemste Anwendung. — 
Preis pro 1/, Fl. 2.30 Mk., 
/ Flasche 3.75 Mk. Zu 
beziehen durch die Apo- 
theken. Wo nicht er- 
hältlich, direkt durch die 
Fabrikanten: 
Dr. A. Steiner & Schulze, 
Fabrik chem. Parmazeut. Präparate 


Braunschweig 


Kall, 


| 1 ps, — N 1 


Drahtſtifte, 
Fallend 


Franz Zährer, 


Banmaterialienhandlung. 


Balkon- Wohnung 


2. Etage, im Eckhauſe, beiehend 
aus 5 Zimmern, heller Küche, Bades 
einrichtung und Zubehör v. 1. 4. 07 
eventuell ſofort zu vermieten, 
Hermann 


Thorner Marktpreiſe. 
Sonnabend, den 26. Januar 1807. 
Der Markt war nur wenig deſchickt. 


niedr 


* 


40117 
5 16 


0 
20 
20 
40 
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60 


5 vor Froſt geſchützt war, 
r 
a 


ern mitunter nicht unerhebliche % ider Wirkung und gleichzeitig eine Zierde für jeden Toilettetisch), Per 
Koften 75 N find, pin s e W ferner Zuck - Creme, den besten und unvergleichlichsten Hauterème Schweine eiſch 80 
Zoch 7 des Ortsftatuts für die | Patent-Bamöfen auch dafür, daß diejelben bei viel weniger Heiz- | olgen Sie dem Rate eines erfahrenen Arzte Hammelfteiſch 60 
Waſſerleitung der Stadt Thorn der 2 > R 
Grundſtückseigentü ür jede material beſſer ausgebackenes und appetitlicheres Brot und Gebäck und legen Sie dieses Blatt nicht achtlos beiseite, ohne den festen Vorsatz arpfen N 
rundftücseigentümer für ! liefern, als die Backöfen ſämtlicher Nachahmer. Letzte höchſte Aus⸗ nicht erst bei schweren Hauterkrankungen, sondern sofort einen Ver Zander = 
3 des Waſſermeſſers zeichnung: Karlsruhe 1906. Ueber 2000 Dannſchreiben und Re- Aale 3 


b — mit 7 . ARE tausendfach erprobten Präparaten zu i 
2 = 122 55 
ren ter Batent-Nedizinnl-Seie"W 
ur D. R. P. re . „ N. F. . * 
150 pro Stück, „zuckooh “Seife; 99 Stück und „Luckocz Er 
. me Preis Mk. 2.— pro Tube. In fast allen Apotheken, Dro erien, 9 
Parfümerien etc. erhältlich. Direkter Versand durch die alleinigen! 


Anton Weber , Rosdorf bei göttingen. Fabrikänten L Zucker 4 Co. Berlin 20. Potsdamerftr. 73 © 
Tüchtige Vertreter gelucht ! Niederlage in den meijten Apotheken. In Thora be! 


Fr a 9 e? | pflege die Zähne! 5 m En 


Ein angenehmer Mund erhält erſt PAR BR 

durch geſunde, weiße reinlihe Zähne — 

volle Schönheit, Friſche und An⸗ Auskünfte über Vermögens-, 

ziehungskraft, und hat ſich die nun koerhältnif 9 Pri⸗ 

zeit 40 Jahren eingeführte unüber⸗vatverhältniſſe aus jedem Orte ges 

Wer liefert unter Garantie Er d. W Hof- wiſſenhaft u. diskret, beſorgt das 

die beſten und billigſten trans» | Lieferant. Zahnpaſta (Odentine) smal | Auskunftsbureau v. A. Woilisky, 

b bakö ? Berlin N. 37, desgl. Einziehung von 
portabeln Hausba öfen Forderungen, (Gegründet 1884.) 

Antwort: Schreiben Sie eine 

Poſtkacte direkt an die Fabrik 

des Erfinders Anton Weber 

in Rosdorf bei Göttingen. 


Schleie 
Hechte 
Breſſen 
Barſche 
Karauſchen 
Heringe 
Flundern 
1 
uten 
Gänſe 
Enten 
Hühner, akte 


5 nge 
Tauben lun 
Haſen 
Blumenkohl 
Weißkohl 
Spinat 
Butter 


ferenzen; billige Preiſe. Man verlange Druckſachen von einer meiner 
nächſtliegenden Fabriken. 


Anton Weber, Niederbreisig i. Räld.; 


ur Verhütung folder Schäden 
wird empfohlen, den Waſſermeſſer⸗ 
fand mit einer doppelten Holz⸗ 
deckung zu verſehen und den 
ſchen deiden Deckeln befindlichen 
aum mit Stroh, Sägeſpänen ıc. 
auszufüllen. Die im Hauſe oder an 
Zapfſtändern befindlichen Steige⸗ 
leitungen während der Nachtzeit zu 
entleeren. Zu dieſem Zwecke wird 
der vor dem Waſſermeſſer befindliche 
Privat⸗Abſperrhahn geſchloſſen und 
der Entleerungshahn geöffnet, wobei 
noch beſonders darauf zu achten iſt, 
daß auch der höchſtgelegene gapf- 
2 geöffnet wird, da ſich die 
teigeleitungen ſonſt nicht entleeren. 
Thorn, den 24 Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 


1 großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer Culmer⸗ 
traße 1 von ſofort zu vermieten. 


Mngeuleidenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen 
hauſen, dei Frankfurt a. M. 


6 + achtb. wünſcht 
Baldige feat Sass,. 25 arg kr. 
ſchein. Berm.: ſof. 85,000 M, ſpäter 
dasſ. Off. Ideal, Berlin 7, erb. 


prämiert, am meiſten Eingang ver⸗ 

ſchaft, da ſie die Zähne glänzend weiß 
8. Gorski, Handſchuhm. u. Bandagiſt, 
Strobandſtr. 4, Neuanfertigung wie 


macht, jeden üblen Atem⸗ und Tabaks⸗ 
auch Reparaturwerkſtatt ſämtl. Ban⸗ 


geruch entfernt, ſowie auch den Mund 
angenehm erfriſcht, a 50 u. 60 Pfg. 

dagen, chemiſche Handſchuh⸗Wäſcherei 
u. Färberei. Gute Ausf., b. Prei 


Thymol-Mundwasser MR. 1.1.50 
rogerie von Aaders & V. 
das beſte was exiſtiert. 


